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Bern

Wenn es eines Beweises bedarf,
dass sich die SP und die Grünen
nahestehen, liefert ihn der Pana-
schierstimmentausch: 52Prozent
der Panaschierstimmen der SP
gingen an die Grünen und sogar
60Prozent derStimmenderGrü-
nenandie SP.Eine ähnlicheÜber-
einstimmung gibt es bei keinem
anderen Parteienpaar. Ganz klar
nicht zwischenFDPundSVP:Von
derSVPgingennur26Prozentder
Panaschierstimmen an die FDP
und umgekehrt 28 Prozent von
derFDPandie SVP.DieAnhänger
beider Parteien haben am meis-
ten Panaschierstimmen an die
KandidierendenderMitte-Listen-
verbindung abgegeben, davon
beide ähnlich viele an die BDP
(SVP25 Prozent, FDP23), die SVP
allerdingsdeutlichwenigerandie
Grünliberalen (6) als die FDP (19).

Der Panaschierstimmen-
tausch gibt Hinweise auf den
Standort der Parteien im Links-
rechts-Schema: Je mehr Stim-
men an Linksparteien und jewe-
niger an Rechtsparteien abgege-
ben werden, desto weiter links
kann eine Partei verortetwerden.
Es zeigt sich das erwartete Bild:
SP und Grüne stehen klar links,

beide haben kaum Stimmen an
die beiden Rechtsparteien SVP
und EDU abgegeben. Als klar
rechts sind die EDU und etwas
weniger die SVP einzuordnen.
Von der EDU sind kaum Stim-
men an Grüne und SPgeflossen,

von der SVP für beide zusammen
nur 11 Prozent.Weil doch fast die
Hälfte (48 Prozent) der GLP-Pa-
naschierstimmen an Grüne und
SP gingen, entpuppt sich die
zweite Wahlsiegerin als Partei
der linken Mitte. (bur)

Wenig Harmonie zwischen SVP und FDP

Lesebeispiel: Von der SP gingen 52% der Panaschierstimmen an die
Grünen, 31% an die Mitteparteien, 7% an die FDP und 3% an die SVP.

SP Grüne Mitte (GLP, BDP, EVP, CVP, Piraten)
übrige FDP SVP EDU

Panaschierstimmentausch unter den Parteien
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22 26 5 16 526

CVP
18 11 38 7 16 9 1

Angaben in Prozent

EVP
16 12 27 10 7 14 14

BDP
15 8 26 6 20 23 2

EDU
11 1433 3 48

FDP
11 6 51 3 128

SVP
8 3 42 13 26 8

Grüne
60 26 9 3 2

SP
52 31 7 7 3
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Regula Rytz
Christa Markwalder
Matthias Aebischer
Nadine Masshardt
Jürg Grossen
Christian Wasserfallen
Kathrin Bertschy
Aline Trede
Flavia Wasserfallen
Beatrice Simon
Lorenz Hess
Corrado Pardini
Albert Rösti
Reto Nause
Adrian Wüthrich
Werner Salzmann
Armin Capaul
Tamara Funiciello
Erich von Siebenthal
Marianne Streiff
Andreas Aebi
Kilian Baumann
Nadja Pieren
Christine Badertscher
Heinz Siegenthaler
Andrea Geissbühler
Raphael Lanz
Lars Guggisberg
Manfred Bühler
Erich Hess
Andrea Zryd
Josef Jenni
Michelle Renaud
Regina Fuhrer-Wyss
Pascal Fouquet
Madeleine Amstutz
Hans Jörg Rüegsegger
Ursula Zybach
Marc Jost
Natalie Imboden
Peter Eberhart
Andrea de Meuron
Mohamed Abdirahim
Melanie Mettler
Samantha Dunning
Anna de Quervain
Lukas Gutzwiller
Claudine Esseiva
Myriam Roth
Andreas Gafner

Panaschier-Rangliste Nationalratswahlen 2019 Kanton Bern: Die 50 Spitzenleute

bisher; gewählt neu; gewählt abgewählt

Rangliste aller 651 Kandidierenden: panaschierstimmen.derbund.ch

Einzig imKanton Zürich können
minderjährigeMädchen in einer
Notfallsituation in einem Mäd-
chenhaus Schutz suchen. Dies
soll sich nun ändern: Gestern hat
der Berner Regierungsrat einen
Bericht veröffentlicht, in wel-
chem er zum Schluss kommt,
dass im Kanton Bern neben den
vorhandenen Frauenhäusern
auch Bedarf an einemMädchen-
haus besteht.

Fehlende Sicherheit
«Es gibt im Kanton zwar Ange-
bote, aber die Sicherheit der
Mädchen kann nicht umfassend
gewährleistet werden», sagt Lu-
cas Bonadei, stellvertretender
Vorsteher des kantonalen Sozial-
amtes.Die von häuslicherGewalt
betroffenen Mädchenwürden je
nach Fall von ihren Familien ge-
sucht und müssten daher an
einem sicheren Ort unterge-
bracht werden. Zentral sei dar-
um, dass die genaueAdresse des
geplanten Mädchenhauses ge-
heim bleibe.

In die Planungmiteinbezogen
ist auch die Stiftung gegen Ge-
walt an Frauen und Kindern, zu
welcher die Frauenhäuser Bern
und Thun-Berner Oberland ge-

hören. «Wir sind absolut derMei-
nung, dass es imKanton Bern ein
Mädchenhaus braucht», sagt
Marlies Haller, Geschäftsführe-
rin der Stiftung.

Überfüllte Frauenhäuser
Benötige eine von Gewalt betrof-
feneMinderjährige Betreuung in
einem geschützten Umfeld, so
müsse diese insMädchenhaus in
Zürich geschicktwerden, so Hal-
ler. Sei dieses bereits voll, müs-
se ad hoc einemeist suboptima-
le Lösung gefunden werden.
«Junge Frauen brauchen andere
Strukturen, Betreuung und Re-
geln als jene, die in einem Frau-

enhaus gelten.» Dazu komme,
dass die Frauenhäuser im Kan-
ton Bernmeist voll seien und die
Betreuung von Minderjährigen
eine zusätzliche Bewilligung er-
fordere.

Da das geplanteHaus über ein
zweisprachiges Angebot verfü-
gen soll, kommt laut Lucas Bo-
nadei Biel als Standort infrage.
Dort sei 2018 während eines Pi-
lotversuches ein Mädchenhaus
betriebenworden, dessen Ange-
bot genutztworden sei, so Bona-
dei. Sieben bis zehn Plätze sollen
fürMädchen zwischen 14 und 20
Jahren angeboten werden. Den
Kostenpunkt schätzt die Gesund-
heits- und Fürsorgedirektion auf
rund 150000 bis 175000 Franken
pro Platz im Mädchenhaus pro
Jahr. ImVoranschlag 2020 bezie-
hungsweise im Aufgaben- und
Finanzplan 2021–2023 des Kan-
tons hat der Regierungsrat be-
reits 900000 Franken für ein
Mädchenhaus eingestellt. Bis zur
Eröffnung dürften aber noch
etwa zwei Jahre vergehen: Erst in
der Frühlingssession 2020 berät
derGrosseRat darüber. Lucas Bo-
nadei ist jedoch zuversichtlich,
dass dieser hinter dem Projekt
stehen wird. (sik)

EinMädchenhaus
für den Kanton Bern
Gewalt Überfüllte Frauenhäuser und unzureichende Sicherheit:
Junge Frauen sollen nun besser geschützt werden.

Zuerst sah es nach einer Eini-
gung aus. «An jedem weiteren
Tag dieses Verfahrens haben
bloss die Anwälte einen Ge-
winn», sagte Roger König vor
dem Regionalgericht Bern-Mit-
telland. Er vertritt einen Woh-
nungseigentümer, der von der
Generalunternehmung Steiner
AG zuerst betrieben und dann
eingeklagt wurde. Der Eigentü-
mer hat dieWohnung im Berner
Quartier Schönberg-Ost wegen
Baumängeln bis heute nicht ganz
bezahlt. Er will die restliche
Summe erst begleichen,wenn al-
les in Ordnung ist (siehe «Bund»
von gestern).

Der Hinweis auf die Kosten
einer Fortführung des Verfah-
rens schien zuerst auf offeneOh-
ren zu stossen. So kamen die
Parteien überein, den Prozess

zugunsten von Vergleichsver-
handlungen abzubrechen, die
unterAusschluss derÖffentlich-
keit geführt wurden. Sie sind
gestern aber gescheitert. Die
Steiner AG habe einen Ver-
gleichsvorschlag der Richterin
abgelehnt, sagt der Eigentümer.
Nun wird das Gericht einen
Augenschein vorOrt vornehmen.

Mängel auf hundert Seiten
Die Baumängel sind bis heute
nicht ganz behoben,wie die Zeu-
genbefragungen zeigten.Vorvier
Jahren hatte der Eigentümer die
Wohnungsübergabe deswegen
abgebrochen.Vor Gerichtwurde
etwa die fehlende Aussenstore
bemängelt, was im Sommer zu
grosserHitze führe.Und der Lüf-
tungsschacht münde in die Ein-
stellhalle, was Lärm- und Ge-

ruchsimmissionen verursache.
Die Aussenstoren fehlten in al-
len acht Wohnhäusern, die von
der SteinerAG errichtetwurden.
Sie sind inzwischen montiert,
wie dervon der Firma beauftrag-
te Schadenexperte als Zeuge sag-
te. Der Lüftungsschacht wieder-
ummündet nicht in die Einstell-
halle, wie zuerst behauptet
wurde, sondern in den Keller –
was ein kleineres Gefahren-
potenzial darstellt.Alles in allem
gebe es noch «einzelne offene
Mängel» auf der Liste, sagte der
Schadenexperte.

Diesewar einst lang. Ein Bau-
experte hat imAuftrag der Stock-
werkeigentümer Mängelproto-
kolle erstellt. Allein das Exemp-
lar für das Haus mit der
betroffenen Wohnung umfasst
gegen hundert Seiten. (bob)

Gericht besucht Schönberg-Ost
Prozess Der Baumängelstreit geht in die Verlängerung.

Wo früher in Bern PTT-Beamte
und Swisscom-Angestellte arbei-
teten, sollen 83Wohnungen ent-
stehen. Genfer Investoren haben
das Hochhaus an der Grenze zu
Ostermundigen gekauft und
jüngst ein entsprechendes Bau-
gesuch eingereicht.Dagegen sind
nun zwei Einsprachen eingegan-
gen – vom Quartierverein Burg-
feld undvon derQuartiervereini-
gung Quavier.

Beide Gruppierungen stören
sich nicht an derUmnutzung des
Büroturms, wie deren Vertreter
betonen. Stein des Anstosses ist
vielmehr «die völlig ungelöste
Verkehrssituation rund um das

Gebäude», wie Quavier in der
Einsprache schreibt. Dabei gehe
es nicht nurumdenMehrverkehr
der erwarteten 200 künftigen
Bewohner des Hochhauses. Die
Einmündung des Zentwegs in
die Ostermundigenstrasse sei
bereits jetzt«prekär».

Für Fussgänger und Velofah-
rerinnen werde es künftig noch
gefährlicher, befürchten die
Quartierorganisationen. Denn
im Dezember eröffnet gleich
neben demHochhaus eineTank-
stellemit Coop-Pronto-Shopund
Büroflächen.Auch dieserVerkehr
wird über den Zentweg in die
Ostermundigenstrasse fliessen.

Dazu kommt die gleich neben der
Einmündung gelegeneHaltestel-
le des 10er-Busses, die einer
Tramhaltestelle weichen wird.
Quavier-Co-Präsident Richard
Pfister fordert deshalb von der
Stadt, ein Verkehrskonzept aus-
zuarbeiten, bevor derHochhaus-
umbau bewilligt wird. Dafür
müsse sich Bern mit Oster-
mundigen kurzschliessen. Denn
die neue Tankstelle liegt bereits
auf Ostermundiger Boden.

Bei der Stadt Bern heisst es
auf Anfrage, es seien – noch un-
genannte – Massnahmen ge-
plant, «um die Verkehrssicher-
heit zu gewährleisten». (sul)

Einsprachen gegen Swisscom-Hochhaus
Stadt Bern Der Umbau zumWohnturm verzögert sich.

«Es gibt zwar
Angebote, aber die
Sicherheit der
Mädchen kannnicht
umfassend gewähr-
leistet werden.»

Lucas Bonadei
stellvertretender Vorsteher des
kantonalen Sozialamtes


